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k An unfere Geſinnungsgenoſſen. 
(Aus der „Konſ. Korreſp.“) 
hi 5 Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind für 
hie Mervative Partei günftig ausgefallen. Dieſes Ergebniß ift 
n Kucht treuer Agitations⸗ und Organiſationsarbeit, für die 
lebt tan Betheiligten der wärmſte Dank der Geſammtpartei 
bl et. Es läßt ſich jedoch nicht leugnen, daß ein noch er⸗ 
0 günſtigeres Reſultat zu erlangen möglich geweſen wäre, 
15 in allen Wahlkreiſen ſelbſtſtändige konſervative Organi⸗ 
knen beſtanden hätten. Nur durch ſelbſtſtändige Organiſatio⸗ 
ben alt, es möglich, dauernde Fühlung mit den Wählern in 
3 0 leineren Orten der Wahlkreiſe zu unterhalten; eine dauernde 
zung aber erleichtert die Wahlagitation der Freunde und er⸗ 
U die der Gegner. 
im zu manchen Orten beſtehen „gemiſchte“ Wahlvereine, die 
gigen weck haben, Wähler aus verſchiedenen politiſchen Parteien 
n der einem gemeinſamen Gegner zu ſammeln. Es liegt 
meren, dieſe Vereinigungen, die doch nur zur Zeit der Wahl⸗ 
habe tungen Exiſtenzberechtigung haben, zu ſprengen. Allein 
„ der Beſtand ſolcher gemeinſamer Organiſationen legt un⸗ 
i „Geſinnungsgenoſſen die Pflicht auf, unter Zugrundelegung 
eg, tonſervativen Parteiprogramms ſich zuſammenzuſchließen. 
ö * neben den Kompromißvereinigungen eine konſervative 
inf erorganiſation nicht, fo iſt Gefahr vorhanden, daß bie 
A alive Propaganda überhaupt darunter leidet; denn das 
un N erſchweigen derjenigen Anſchauungen, die unſere Partei 
bie Den weiter links ſtehenden Parteien trennt, kann auf 
le auer nur zu einem Stagniren des politiſchen Lebens in 
a onſervativen Kreiſen und zu einem Mißtrauen der 
lier gegen unſere Partei führen. 
ine das konſervative Programm iſt unſere Fahne, um die wir 
Id „aten müſſen. Tragen wir dieſe Fahne offen voran, fo 
i, es uns an Verſtärkung unſerer Reihen nicht fehlen. Ver⸗ 
Kun wir aber das Feldzeichen, dann wird das Vertrauen auch 
dr bisheriger Anhänger wankend werden müſſen. Wir haben 
ne auch nicht die mindeſte Veranlaſſung, unſer Programm 
u nur in einem Punkte zu verleugnen. Im Gegentheil. Wie 
deen die Reichstagswahlen, ſo haben die jüngſten Abgeord⸗ 
ji Hi auswaplen die Werbekraft des konſervativen Programms 
kin das deutlichſte und unwiderleglich erwieſen; ſorgen wir darum, 
dun, auf Grund deſſelben die konſervative Weltanſchauung in 
weitere Kreiſe der Bevölkerung bringe. 
N 0 es alſo Aufgabe aller derjenigen Gefinnungsgenoſſen, 
N ech dem Boden des Programms vom 8. Dezember 1892 
dal den Grundſätzen und Anſchauungen, die in jenem Pro⸗ 
N bi niedergelegt find, die weiteſte Ausbreitung zu verſchaffen, 
dagen les mit Erfolg nur dann möglich, wenn eine ſolche Pro⸗ 
Men a auf eine ſelbſtſtändige Parteiorganiſation ſich zu 
gehen vermag, wenn ihr alſo die für ein gemeinſames Vor⸗ 
gen * bei den Wahlen gegründeten gemiſchten Vereinigun⸗ 
hy Unfere 


Weg nicht verlegen können. 

* Gefinnungsgenoſſen im Reiche werden darum erſucht, 
Km Er Wahlkreiſen, wo eine ſelbſtſtändige deutſch⸗konſer⸗ 
beben rganiſation noch nicht beſteht, eine ſolche ungeſäumt ins 
aße u rufen und nur ſolche Männer als Mitglieder zuzu⸗ 


None die auf dem Boden des für unſere Partei maßgebenden 


— nme ſtehen. Die Zeit nach den Landtagswahlen, an⸗ 


In der Schule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gies. 
(Nachdruck verboten.) 
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. Si (22. Fortſetzung.) 
Ahe e erhob ſich und bettete das Köpfchen der ſchlafenden 
Ron ſorglich an ihre Schulter, wo es ruhig weiter ſchlief. 
I au fat“ fuhr fie freundlicher fort, „meine Zeit iſt um und 
Ss erſt etwas eſſen.“ 
gin e brachte ſie nach der Küche, wo auf ihren Wunſch die 
Pr auen Teller Suppe vor den hungrigen Blicken der jungen 
0 t ellte. Marie verließ die gierig Eſſende — es mochte 
ben gugem die erſte gute Mahlzeit ſein, die ſie genoß — mit 


in becher, ihr das Kind in kurzer Zeit wieder zurückzu- 
t 


* Dann eilte ſie nach dem Zimmer der Oberin. Auf 
dat d Pen rief die alte Dame „herein!“, und ein wenig erregt 
tn f junge Mädchen vor die freundlich Aufblickende. Die 
1 * ch daß vor ihrem Schreibtiſch, Papiere ordnend; jetzt wandte 
. er Eintretenden zu und fragte: 
16, „Cl s bringen Sie mir denn da, Schweſter Marie?“ 
KR N armes kleines Ding, das zu viel in der Welt zu fein 


ch 50 entgegnete dieſe leiſe. „Die eigenen Eltern wollen 
„Das ihm wiſſen — weil es ein Mädchen iſt.“ 

ie” iſt ja ganz abſcheulich,“ ſagte die alte Dame ent⸗ 

6 Aut ie blaß und verhungert es ausſieht! Woher iſt denn 


Mae Seine 


und Mutter ſtammt aus meiner Heimath,“ erwiderte 


de Sabin erzählte mit kurzen Worten, was ſie über das Schick⸗ 
jede ens wußte. „Erlauben Sie, daß ich die Kleine hier 
ty, gerg uhr ſie dann im Ton dringender Bitte fort; „es iſt 
| e Platz auf der Kinderſtation. Pflege wird ihr gut 


e ſcheint ſkrophulös zu fein, ach, und ſehen Sie nur 
nkene ſchmale Bruſt!“ 
dau Oberin betrachtete mit einem Ausdruck herzlichſten 


läßlich welcher unſere Gefinnungsgenofjen in Verſammlungen, 
Beſprechungen und dergleichen einander vielfach näher als ſonſt 
getreten find, iſt für die Organiſationsarbeiten beſonders günſtig. 

Wir bitten ferner darauf zu halten, daß die den Vorſtand 
konſervativer Vereine bildenden Herren baldigſt und ausnahms⸗ 
los als Mitglieder des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen 
in deſſen Bureau (Berlin W. 9, Köthenerſtraße 3) ſich an⸗ 
melden. Nur durch Anſchluß an die Centralſtelle iſt eine feſte 
Geſammtorganiſation erreichbar und deren erfolgreiches Funktio⸗ 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Gr- 
klärung: „In einer von Hans Blum herausgegebenen 


welche mit der Entlaſſung des Fürſten von Bismarck aus ſeinen 
Aemtern im März 1890 ihren Abſchluß fanden. Neben manchen 
anderen, dem wirklichen Hergange nicht entſprechenden Angaben 
ſoll in dieſer Darſtellung die Behauptung enthalten ſein: „Der 
Miniſter von Boetticher habe Sr. Mujeflät dem Kaiſer gegen⸗ 
über geäußert: Wenn Majeſtät dem Großen Friedrich nach⸗ 
ſtreben, fo müſſen Sie vor allem den Fürſten Bismarck bejeiti- 
gen“. Wir find zu der Erklärung ermächtigt, daß der Staats⸗ 
miniſter v. Boetticher eine ſolche oder eine ähnliche Aeußerung 
niemals gethan hat“. 

Auf die Erklärung des „Reichsanzeigers“ über die Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Grafen Caprivi und Freiherrn von 
Manteuffel erwidert letzterer in der „Kreuzzeitung“: „Nach⸗ 
dem ohne mein Vorwiſſen über dieſe Angelegenheit in der Preſſe 
Mittheilungen gemacht worden find, halte ich mich für verpflich⸗ 
tet, der obigen Darſtellung des „Reichsanzeigers“ gegenüber auch 
meinerſeits den weſentlichen Inhalt jener Unterredung, wie ich 
denſelben im Gedächtniß behalten habe, hier wiederzugeben: 
„Nach einer Bemerkung über die ſchlechte Ernte des laufenden 
Jahres und die unverhältnißmäßig niedrigen Preiſe gab ich der 
Befürchtung Ausdruck, daß ein großer Theil der Landwirthe die 
Hypothekenzinſen nicht würde bezahlen können“. Der Herr Reichs⸗ 
kanzler erwiderte darauf etwa folgendes: „Nur wenn die Güter⸗ 
preiſe auf ein Niveau zurückgingen, welches dem derzeitigen 
Werthe des Grundes und Bodens und ſeiner Ertragsfähigkeit 
entſpreche, könnte die Landwirthſchaft wieder geſunden. Deshalb 
würden ſeiner Ueberzeugung nach nur die Landwirthe, denen es 
klar wäre, daß ſie zu theuer gekauft, bezw. das Gut in der 
Erbſchaft zu hoch angenommen hätten und ſich dazu entſchlöſſen, 
den Grundwerth ihres Gutes und ſeine Ertragsfähigkeit niedri⸗ 
ger einzuſchätzen, als bisher und demzufolge billiger zu wirth⸗ 
ſchaften und zu leben, in Zukunft fich halten können. Denen 
aber, die hierzu der Höhe ihrer Verſchuldung wegen außer 
Stande ſeien, könne — zu ſeinem Bedauern — eben nicht ge⸗ 
holfen werden“. 

Auf die erſte Leſung der Handelsverträge im Reichs⸗ 
tage wird wahrſcheinlich die des Etats und erſt dann die der 
Vorlage über die Neuregelung des Finanzweſens im Reiche und 
der Steuergeſetze folgen. Am richtigſten wäre es wohl, die erſte 
Leſung der Finanzvorlagen mit der des Etats zu verbinden, da 
bei der Etatsberathung die Erörterung der Finanzreform ja doch 


Mitleids das kleine Geſchöpfchen, welches in ſeinem dürftigen, 
zerriſſenen Kleid, aus dem die dürren Aermchen mit der ſpinnen⸗ 
artigen kleinen Hand herabhingen, ein ergreifendes Bild von Noth 
und Verwahrloſung bot. 
„Ja, Sie ſollen das arme Ding hier behalten, Schweſter 
Marie,“ ſagte ſie nach einer Pauſe warm; „und ich denke, wir 
werden ſie ſchon zurechtbringen; aber die Mutter nehmen Sie 
tüchtig vor, die ſcheint mir ebenſo unterſtützungs⸗ wie beſſerungs⸗ 
bedürftig zu fein. Ich werde morgen Nachmittag mit den 
Damen im Nähkränzchen ſprechen, vielleicht hat eine derſelben 
Arbeit für ſie. Auch auf den Vater gewinnen wir mit der Zeit 
Einfluß; er wird ja das Haus doch ſo bald nicht verlaſſen 
können.“ 
In freudiger Erregung kam Marie in die Küche zurück, wo 
I fie Sabine in eifriger Unterhaltung mit der Köchin fand. Da 
das Geſpräch plötzlich ſtockte und Erſtere etwas verlegen auf 
ihren Teller ſah, die Letztere dagegen mit einem Blick, in dem 
ein ganz neues Intereſſe lag, Marien betrachtete, fo vermuthete 
dieſe richtig, daß von ihr die Rede geweſen ſei. Ohne indeſſen 
die Mienen der Beiden weiter zu beachten, ſagte fie: 
| „Morgen zwiſchen drei und vier Uhr nachmittags kannſt Du 
Deinen Mann ſprechen, vorausgeſetzt, daß das Fieber nicht 
ſtärker wird. Beſſer wäre es freilich, Du warteſt noch ein paar 
Tage, denn ich fürchte, Du wirft ihn mit Deinen Klagen aufs 
regen. Wir werden ſehen, daß wir Arbeit für Dich finden; 
nimm einftweilen dies, damit Du in den erſten Tagen keinen 
Mangel leideſt,“ — und ſie drückte ihr einige Mark in die 
Hand. „Die Kleine will ich hier behalten, wenn Dir's recht 
iſt; fie Scheint von der ſchlechten Koſt krank geworden zu ſein.“ 
| „Ach Gott, das Unglück! Nun das Kind auch noch krank,“ 
jammerte Sabine; „und Sie wollen mir's auch nehmen! Ach 
Gott, dann bin ich ja ganz allein.“ 
„Du haft doch Deinen Jungen; dem wird es recht wohl 
thun, wenn Du alle Sorgfalt auf ihn verwendeſt,“ entgegnete 


Schrift: „Das deutſche Reich zur Zeit Bismarcks“ befindet ſich 
Mittheilung der Preſſe eine Darſtellung der Vorgänge, 
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nicht zu vermeiden jein wird. Das Schickſal der Steuervorlagen 
iſt noch immer zweifelhaft; die Parteien ſcheuen das Odium 
großen Intereſſentengruppen zu nahe zu treten und ſo kann es 
geſchehen, daß wir auf eine dauernde bedeutende Erhöhung der 
Matrikularbeiträge und damit neue empfindliche Erhöhung der 
direkten Steuern gefaßt ſein müſſen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ macht jetzt auch immer 
entſchiedener in Antiſemitismus. In ihrer Nr. 918 ſchreibt ſie: 
„Im allgemeinen ſcheinen verſtändige Politiker, die ihr Sprüch⸗ 
lein jagen, der Anſicht zu ſein, daß es für Juden und Chriſten 
ein großer Gewinn ſein würde, wenn es möglich wäre, die ruſſi⸗ 
ſchen und polniſchen Juden durch eine chineſiſche Mauer dem 
Lande ihrer Väter zu erhalten“. 

Die in verſchiedenen Ländern verſuchten und leider auch 
zur Ausführung gelangten anarchiſtiſchen Attentate 
legen es den europäiſchen Regierungen nahe, ein internationales 
Abkommen zum Schutz gegen die anatchiſtiſche Umſturz⸗ und 
Mörderbande zu treffen. Ein derartiges Abkommen würde in 
keinem Staate auf Bedenken oder Widerſtand ſtoßen, ſelbſt nicht 
bei den Republiken Frankreich und Schweiz. Wenigſtens geht 
aus der energiſchen Sprache, mit welcher der franzöfiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Dupuy am Dienſtag das Regierungsprogramm in 
der Deputirtenkammer darlegte, hervor, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung gewillt iſt, allen anarchiſtiſchen Umſturzbeſtrebungen auf 
das energiſchſte entgegenzutreten. i 

Der Ausbruch einer Miniſterkriſis wird in Rom 
allgemein als ganz nahe bevorſtehend angeſehen. Als Nachfolger 
der Miniſterpräfidenten Giolitti kommt nur Zanardelli in Frage, 
was lediglich einen Wechſel der Perſon, nicht aber des Syſtems 
bedeuten würde. 

Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Petersburg zu⸗ 
gehenden Meldung laufen dort über die fortſchreitende Beſſerung 
im Geſundheitszuſtande des im Auslande weilenden Kriegsmi⸗ 
niſters General Wannowsky ſo günſtige Berichte ein, daß 
man die Hoffnung hegt, General Wannowsky werde ſchon Ende 
des nächſten Monats in der Lage ſein, nach Petersburg zurück⸗ 
zukehren und die Leitung des Kriegsminiſteriums zu übernehmen. 

Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhand⸗ 
lungen bringt der „Graſhdanin“, welcher jetzt als das Organ 
des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte gilt, die Meldung, daß am 
21. November der Kurier des Finanzminiſteriums mit wichtigen 
Nachrichten aus Berlin in Petersburg eingetroffen ſei. Hierzu 
bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“? Das mag fein, nach unſeren Infor⸗ 
mationen würden die Leſer des Petersburger Blattes ſich aber 
täuſchen, wenn ſie etwa vermutheten, daß dieſe „wichtigen Nach⸗ 
richten“ auf eine nahe bevorſtehende Verſtändigung hindeuteten. 
Wie wir hören, iſt bis jetzt ein Einvernehmen nur über einige 
unbedeutende Dinge erzielt; der Stand der Verhandlungen über 
die wichtigen Fragen bietet noch keine Gewähr gegen einen ne⸗ 
gativen Ausgang der Konferenz dar. 

Von den Kriegsſchauplätzen von Melilla und Rio de 
Janeiro wollen noch immer keine Nachrichten über ent⸗ 
ſcheidende Ereigniſſe eintreffen. Die Proklamation des 
Grafen von Eu zum Kaiſer von Brafilien ſcheint ſich nicht zu 
beſtätigen, wenigſtens iſt Don Pedro noch immer auf der Mili⸗ 
tärſchule zu Wiener⸗Neuſtadt und weiß von der braſilianiſchen 
Politik ebenſo wenig, wie der gewöhnlichſte Zeitungsleſer. 


Marie ein wenig ungeduldig. „Vor kaum einer halben Stunde 
wehklagſt Du über die Laſt, welche Dir das Kind iſt, und wo 
ſie Dir abgenommen werden ſoll, iſt es Dir auch nicht recht.“ 

„Ach, ſo hatt' ich's ja nicht gemeint,“ ſagte Sabine in 
weinerlichem Tone; „aber wenn Sie's behalten wollen, dann 
behalten Sie's nur; 's iſt ein ohliwiges Ding, vielleicht bringen 
Sie's ja wieder in die Reihe. Gelt,“ wandte ſie ſich an das 
ſchlafende Kind, es am Aermchen faſſend, „Du bleibſt hier beim 
Freilein, in dem ſcheenen Haus, und Deine Mutter geht wieder 
heim in ihr Loch. Wirſt mich auch nicht vergeſſen?“ Es lag 
en mißgünſtiger Ton in ihren Worten, der Marie peinlich bee 
rührte. 8 

Das ſo jäh aus dem Schlaf geweckte Kind ſah verwirrt 
um ſich; es begriff nicht, was die Mutter ſagte. Das junge 
Mädchen bedeutete dieſer raſch zu gehen, damit die Kleine nicht 
durch einen langen Abſchied aufgeregt würde. Aber es bedurfte 


einiger ſehr dringender Aufforderungen, ehe ſich Sabine mit 


einem tiefen Seufzer entſchließen konnte, die Küche zu ver⸗ 
laſſen. 
Nachdem ſie endlich gegangen, trug Marie ihre kleine Pflege⸗ 
befohlene nach der Kinderſtation, einem villenartigen, geräumigen 
Gebäude, das etwa fünfzig Schritte vom Hauptbau entfernt lag. 
Der ehemalige Beſitzer des Grundſtückes hatte ſich das Haus zu 
eigener Benutzung gebaut, von der ſchönen Lage angezogen; 
jetzt diente das Erdgeſchoß zu den Krankenräumen für die Kinder; 
im erſten und zweiten Stock wohnten Anſtaltsarzt und Pfarrer 
Salfeld. 

Kurze Zeit darauf dehnte die Kleine ihre mageren Glieder 
mit ſichtlicher Wonne in einem lauen Bade, eine Wohlthat, 
welche ihr wohl noch niemals zu Theil geworden war. Rüh⸗ 
rend geduldig ließ ſie alles mit ſich vornehmen, was die pein⸗ 
liche Sauberkeit der Anſtalt vorſchrieb, und als ſie ſpäter, in 
reine Wäſche gekleidet, in dem friſchbezogenen Bettchen lag, 


drückte ſich ein ſolches Behagen in dem häßlichen kleinen Geſicht 
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Deutſcher Reichstag. 
3. Sitzung vom 23. November. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Caprivi, Frhr. v. Marſchall, v. Heyden, 
v. Bötticher, Graf Poſadowsky u. a. 

Die ſchleunigen Anträge der Abgg. Auer und Genoſſen auf Ein⸗ 
ſtellung des Strafverfahrens gegen die Abgg. Herbert und Kühn während 
der Dauer der Seſſion werden ohne Debatte angenommen. 

Es folgt die erſte Leſung der Handelsverträge mit Spanien, Ru⸗ 
mänien und Serbien. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) führt aus, dieſelben Vor⸗ 
theile und Nachtheile, welche bei den Handelsverträgen von 1892 her⸗ 
vorgetreten ſeien, habe man auch hier geltend gemacht. Auch dieſe Ver⸗ 
träge zeigten die Tendenz, um jeden Preis Handelsverträge zu Stande 
zu bringen, und daß die Landwirthſchaft die Koſten tragen ſolle ohne 
Kompenfationen (ſehr richtig! rechts). Die Verträge könnten Deutſch⸗ 
land nicht die erhofften Vortheile bringen, weil Deutſchland es verſäumt 
habe, ſich eine Kampfpoſition zu ſchaffen. In einem großen Theile des 
Landes ſei man ſich darüber einig, daß die Verträge mit Oeſterreich und 
Italien Deutſchland geſchädigt hätten. Es ſei bekannt, daß die Unter⸗ 
händler der anderen Staaten noch Konzeſſionen in der Taſche hatten, 
womit ſie aber nicht hervorzukommen brauchten (Zuſtimmung rechts, 
Unruhe und Widerſpruch links). Was Rumänien betreffe, ſo habe das⸗ 
ſelbe während des interimiſtiſchen Abkommens, in den neun Monaten 
dieſes Jahres, viel mehr Getreide nach Deutſchland eingeführt. Italien 
habe die Zollzahlung in Gold angeordnet, wozu es auch berechtigt ge⸗ 
weſen ſei. Dadurch werde der Import erſchwert und der Export er⸗ 
leichtert. Bei der Lage der Landwirthſchaft werde ſeine Partei darauf 
beſtehen, die Währungsfrage energiſch zu fördern, da dies die einzige 
für die Landwirthſchaft noch erreichbare Kompenſation ſei. Auch 
finanziell hätten die Handelsverträge nachtheilig gewirkt wegen des Aus⸗ 
falles bei den Getreidezöllen. Seine Partei ſei entſchloſſen, keinem Ber: 
trage zuzuſtimmen, welcher die Landwirthſchaft ohne Kompenſationen neu 
belaſte. (Beifall rechts). 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall vertheidigt die Vertragspolitik 
der Regierung, deren günftige Wirkungen ſich in der allmählig ſteigenden 
Handelsbilanz äußerten. In den erſten neun Monaten dieſes Jahres 
ſei die Einfuhr um 50 Millionen gefallen, die Ausfuhr um 187 Mark 
geſtiegen. Wir ſtänden mit unſerer Handelsbilanz beſſer da, als die 
Staaten, mit denen wir Verträge abgeſchloſſen haben. Oeſterreich⸗ 
Ungarns Getreideeinfuhr nach Deutſchland ſei ſeit Abſchluß des Vertrags 
ganz bedeutend geſunken. Die Handelsverträge hätten gehalten, was 
man ſich davon verſprochen hätte: ſie haben uns den Markt für eine 
längere Reihe von Jahren geſichert. 
laufenden Verträge und wäre nicht Vorſorge getroffen worden, fo ſland 
unſer Abſatzmarkt auf dem Spiele. 
war der Abſchluß neuer Verträge nicht möglich. 
ferner gegen die Agitationen des Bundes der Landwirthe, durch welche 
geſunde Reformen nur verhindert würden, und ſchloß mit der Hoffnung, 
daß die vorliegenden Vertraͤge die Zuſtimmung des Hauſes und des 
Landes finden würden. (Beifall links). 

Abg. Rickert (freiſ. Vereinigung) trat für die Genehmigung der 
Verträge ein, deren Annahme nur die logiſche Konſequenz der früheren 
Verträge ſei. 


Abg. Dr. Lieber (Centrum) befürwortet Verweiſung der Verträge 


an eine Kommiſſion, da fie der Prüfung dringend bedürften und eine 
ſtürmiſche Debatte im Plenum leicht dem Auslande gegenüber Schwächen 
offenlegen könnte, die dann zu unſerm Nachtheil ausgenutzt würden. 
Im übrigen erblickt Redner in der bisherigen Vertragspolitik eine Groß⸗ 
that des neuen Kurſes. 
Abg. Graf Kanitz Akonſ.) vertrat den Standpunkt autonomer Tarife 
und wünſcht, daß man ſich mit Oeſterreich wegen Wiederaufhebung des 
Vertrags verſtändige. Die Aeußerungen des Staatssekretärs von Mar⸗ 
ſchall über den Bund der Landwirthe erklärten ſich nur dadurch, daß er 
als Nichtpreuße die Stimmung im Lande nicht kenne. 
Reichskanzler v. Caprivi bedauert dieſe Bemerkung, hier im Reichs⸗ 
tage ſeien ſie alle nur Deutſche. 
Weiterberathung: morgen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt Mittwoch Nachm. 2 Uhr 
47 Minuten mittels Sonderzuges von der Wildparkſtation nach 
Kiel abgereiſt, um 9 Uhr abends dort eingetroffen und auf dem 
Bahnhofe vom Prinzen Heinrich empfangen worden. Der 


kommandirende Admiral Frhr. v. d. Goltz hat im kaiſerlichen 


Sonderzuge die Fahrt nach Kiel mitgemacht. Mittwoch Abend 
empfing der Kalſer die Admirale, hohe Offiziere und die zur 
Ueberreichung einer Flagge für den Hochſeepanzer „Brandenburg“ 
eingetroffene Deputation der Provinz Brandenburg. Donnerſtag 
Vormittag um 10 Uhr begab ſich Se. Majeſtät zur Vereidigung 
der Rekruten nach dem Exerzierhauſe der Marinekaſerne. Nach 


der Vereidigung der Rekruten der Matrofens und Werftdiviſion, 


des Seebatatllons, der Matroſenartillerie, der Torpedoabtheilung 
und der Manöverflotte begab ſich der Kaiſer um 11 Uhr mit 
dem Prinzen Heinrich und dem Erbgroßherzog von Oldenburg 


im Kaiſerboote an Bord des Panzerſchiffes „Brandenburg“. Um | 


11 Uhr 20 Min. ſtieg am erſten Maſt deſſelben die von der 
Provinz Brandenburg geſtiftete brandenburgiſche Flagge, am 
zweiten Maſt die Kaiſerſtandarte empor, welche von der Manöver⸗ 
flotte ſalutirt wurde. Um 3 Uhr 4 Min. fuhr der Kaiſer auf 
der „Brandenburg“ in See. Die Rückkehr wurde gegen 4 Uhr 
aus, daß Marie fih nicht enthalten konnte, das arme Ding 
herzlich zu küſſen. 

Plötzlich fiel ihr ein, daß ſie den Namen des Kindes noch 
nicht einmal wiſſe, und fie fragte daſſelbe danach. 

„Ich heiße Anna Diertrich,“ erwiderte das Kind leiſe. 

„Kannſt Du denn auch beten, klein Aennchen?“ fragte 
Marie liebevoll, ſich auf einen Stuhl an das Bettchen ſetzend. 

Das Kind ſah fie eine Weile verwundert an, dann ſchüttelte 
es den Kopf. 

„Hat das Deine Mutter Dich nicht gelehrt? 

Wieder verneinte die Kleine; ſie ſchien offenbar den Sinn 
der Worte nicht zu begreifen. Marie ſetzte ſie in ihren Kiſſen 
zurecht und faltete ihr die Händchen. 

„Nun ſprich mir 'mal hübſch nach, Aennchen.“ 
ſam ſagte ſie ihr die Worte vor: 

N „Müde bin ich, geh' zur Ruh', 
Meine Aeuglein fallen zu; 
Will mich in mein Bettchen legen, 
Nun gieb Du mir Deinen Segen, 
Lieber Gott, das bitt' ich Dich: 
Bleib' bei mir und hab' Acht auf mich. Amen.“ 

Mit leiſem Stimmchen ſprach das Kind die Worte nach. 
Als das Gebet zu Ende war, küßte es Marie und ſagte: 

„Nun gute Nacht, Aennchen; ſchlafe wohl mein Kind.“ 

Sie deckte es ſorglich zu und blieb an dem Bettchen fitzen, 
— ſich die Kleine nicht in der fremden Umgebung ängſtigen 
möchte. 

Die kleine Anna lag eine Zeit lang ſtill, mit großen Augen 
die Geſtalt des jungen Mädchens nachdenklich betrachtend, plöß- 
lich ſagte ſie — es war das erſte Mal, daß ſie ungefragt 
ſprach: 

„Biſt Du der liebe Gott?“ 

Marie ſah dei dieſer ſeltſamen Frage verwundert in das 
ernſthafte Geſicht des Kindes. 


Und lang⸗ 


Wir ſtanden vor dem Erlöſchen der | 


Ohne Herabſetzung der Getreidezölle 
Redner wandte ſich 


ä 


n 2 


erwartet. Das Diner war zu 7 Uhr im Kafino angeſagt. Die 
Rückfahrt nach Potsdam erfolgt Freitag früh 8 Uhr. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten zu Hohenlohe, in einem Handſchreiben ſeinen 
Dank für die Maßnahmen der Landesverwaltung der Reichslande 
gegenüber dem Streu- und Futtermangel ausgeſprochen und der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß dadurch einem Nothſtand vor⸗ 
gebeugt ſei. Der Kaiſer fügt hinzu, daß die Mittheilungen über 
Flußkorrektionen und Stauſeen ſein beſonderes Intereſſe erregt 
hätten. 

— Fürſt Bismarck, fo ſchreiben die „Hamb. Nachr.“, der 
die letzten drei Monate infolge ſeiner Erkrankung vorwiegend 
liegend hat zubringen müſſen, iſt jetzt ſoweit hergeſtellt, daß er 
wieder regelmäßige Spaziergänge unternehmen kann. Die Wieder⸗ 
erlangung des früheren Kräftezuſtandes macht unter dem Einfluß 
der Jahreszeit nur allmähliche Fortſchritte. Die Schonungs⸗ 
bedürftigkeit beſteht innerhalb der gegebenen Grenzen noch fort, 
andererſeits iſt die Hoffnung berechtigt, daß der Winteraufenthalt 
in Friedrichsruh den Fürſten geſundheitlich ſoweit fördert, daß 
er im Frühjahre wieder in den Vollbeſitz der früheren Kräfte 
gelangt ſein wird. 

— Aus Schönhauſen wird gemeldet, daß die Gräfin Herbert 
Bismarck am Mittwoch Abend von einem geſunden Töchterchen 
glücklich entbunden worden iſt. Die Gräfin Bismarck, geborene 
Gräfin Marguerit Hoyos, welche am 21. Juni v. J. zu Wien 
ſich mit dem älteſten Sohne des Altreichskanzlers vermählte, 
weilt bereits ſeit längerer Zeit wieder auf dem alten Familien⸗ 
gut der Bismarcks in der Altmark. — Der Fürft Bismard iſt 
ſomit jetzt „dreifacher“ Großvater. Sein jüngerer Sohn, Graf 
Wilhelm Bismarck, gegenwärtig Regterungspräfident in Hannover, 
hatte ſich 1885 mit Fräulein Sibylle von Arnim-Krählendorf 
vermählt und aus dieſer Ehe find zwei Töchter entſproſſen: 
Hertha, geb. 1886 und Irma, geb. 1888. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Der Kontreadmiral v. Pa⸗ 
welß, zuletzt Chef des vierten Geſchwaders, iſt mit dem Range 
eines Vizeadmirals zur Dispoſition geſtellt worden. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Korvettenkapitän Drayer 
wurde unter Verleihung des Charakters als Kapitän zur See, 
ferner Korvettenkapitän Herrmann und Kapitänlieutenant Schmidt 
N verabſchiedet. Befördert find Korvettenkapitäne Graf Baudiſſin 
zum Kapitän zur See, die Kapitänlieutenants Etienne und von 
Uſedom zu Korvettenkapitäns. 

— Der Bundesrath hielt am Donnerſtag ſeine regelmäßige 
Wochenſitzung ab und ſtimmte den Anträgen der Ausſchüſſe für 
Handel und Verkehr und für Juſtizweſen entſprechend, dem Ge⸗ 
ſetzentwurfe über die Abzahlungsgeſchäfte bei. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtanden ferner die Entwürfe von Vereinbarungen über 
erleichternde Vorſchriften für den wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen 
den Eiſenbahnen Deutſchlands, der Niederlande, Oeſterreich⸗Un⸗ 
garns, ſowie der Schweiz, die Denkſchrift über die Ausführung 
der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze, die Beſetzung 
einer Mitgliedſtelle beim Reichsbankdirektorium, ſowie eine Reihe 
von Eingaben. 

— Dem Reichstage iſt vom Reichskanzler eine Denkſchrift, 
betreffend die Verwendung des Afrikafonds (Beihilfe für Förde⸗ 
rung auf Ecſchließung Centralafrikas und anderer Ländergebiete 
gerichteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen) zugegangen. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages trat 
am Donnerſtag Vormittag 11 Uhr zum erſten Male zuſammen. 
Der Abgeordnete v. Ploetz führte den Vorſitz. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Berathung der Handelsverträge. Es ent⸗ 

wickelte ſich eine einſtündige Debatte. Der Vorfitzende gab die 

ausdrückliche Erklärung ab, daß die Vereinigung nur den Zweck 

verfolge, die Intereſſengemeinſchaft von Landwirthſchaft, In⸗ 

duſtrie und Gewerbe zu betonen. In der Debatte wurde haupt⸗ 
ſächlich der Geſichtspunkt geltend gemacht, daß eine endgiltige 
Stellungnahme vorbehalten bleiben müſſe, weil die Kommiſſions⸗ 
berathung im Reichstage beantragt und auch beſchloſſen werde. 
Von dieſem Gefihtspunfte aus entſchied ſich auch die Verſamm⸗ 
lung dafür, die Berathung zu vertagen und eine neue Sitzung 
demnächſt anzuberaumen. Für die Berathung der Handels- 
verträge ſollen ein Referent und ein Korreferent beſtellt werden. 


| — In dem vom Bureau des Reichstages kürzlich heraus: 
gegebenen Fraktionsverzeichniß iſt der Abg. Dr. König (Witten) 
der deutſchen Reformpartei zugezählt. Dies iſt ſelbſtverſtändlich 
ein Irrthum. Dr. König bildet vielmehr, wie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerkt ſein mag, mit Liebermann von Sonnen⸗ 
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„Nein,“ erwiderte fie freundlich, „der bin ich nicht. Warum 
meinſt Du das?“ 

„Weil Du bei mir bleibſt.“ 

Es war etwas Ueberraſchendes in dieſer einfachen Logik 
eines Kinderkopfes. 

„Den lieben Gott ſieht man nicht, auch wenn er bei uns 
iſt. Er wohnt im Himmel bei den Engeln. Weißt Du denn 
das nicht, mein Kind?“ 

Aennchen ſchüttelte den Kopf. 
dann fragte ſie: 

„Iſt der ſchwarze Mann auch dort, der die unartigen Kinder 
holt?“ 

„Es giebt keinen ſchwarzen Mann,“ entgegnete Marie be⸗ 
ſtimmt, empört darüber, daß dem Vorſtellungsvermögen des 
Kindes nur häßliche und ſchreckliche Bilder eingeprägt waren. 

„Aber die Mutter ſagt doch, daß mich der ſchwarze 
2 7 1 holt, wenn ich ſchreie“, meinte das Kind in zweifelndem 

one. 

Marie glaubte nicht allzu entſchieden den Worten der Mutter 
widerſprechen zu dürfen und erwiderte einlenkend: 

„Ich kenne keinen ſchwarzen Mann und hier giebt es keinen. | 
Hier find die Kinder immer artig, und das wird das kleine | 


Eine Weile ſann fie nach, 


Aennchen doch wohl auch ſein wollen?“ 

Die Kleine ſah unverwandt in das freundliche Geſicht, das 
ſich über ſie beugte. Plötzlich zog ſie die mageren Aermchen 
unter dem Deckbett hervor, und dieſelben um den Hals des jungen 
Mädchens legend, ſagte ſie leiſe: 

„Ich habe Dich lieb.“ N 

Marie küßte gerührt die blaſſen, dünnen Lippen des Kindes. 
Dieſer unvermittelte Ausbruch einer Neigung hatte etwas ſüß 


Wohlthuendes für ſie. Mit einer warm emporquellenden Zärt⸗ | 


lichkeit blickte fie in das junge, reizloſe Geficht, und nicht eher 
verließ fie das Bettchen, als bis die Kleine feſt eingeſchlafen 
war. ! 


BEE BE GER — ZN ne 


* 
1 
1 
7 
4 
* 
A 
2 


berg, von Dallwitz und Leuß im Reichstage die deutſch' 
Gruppe. x 
Emmerich a. Rh., 23. November. Sämmilide 
arbeiter und ⸗Pflanzer am Niederrhein haben ſich dem PT, 
gegen die Tabakfabrikatſteuer angeſchloſſen und ihre Vert 
im Reichstage beauftragt, gegen dieſelbe zu fimmen. 


| Ausland. 1 
Wien, 21. November. In der heutigen Sitzung 0 

= warf der kürzlich aus dem Irrenhauſe en 

| 
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Ingenieur Prochaska, welcher vor drei Jahren eine eh 
Szene im Herrenhauſe hervorrief, fein Teſtament un 
graphirte Anklagen gegen das Parlament und die Behb 
den Sitzungsſaal; 
Polizei übergeben. 
Paris, 23. November. 
Ausſchuß des Gounod⸗Denkmals 2000 Free. 
bis jetzt 50 000 Fres. 9 
London, 23. November. Der „Times“ geht aus? 
Janeiro vom 17. November über Montevideo die Nachrich 
infolge Explodirens eines Geſchoſſes im Fort Lage wurden 
Oſſizier und 17 Mann getödtet. Die Aufſtändiſchen na 


das Fort Lage. 1 
Petersburg, 23. November. Der Oberhoſſchenk Graf ® 
giemall 


aber 
dell. 
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Einer vom geſtrigen 
Montevideo datirten Depeſche des „Newyork Herald“ 
in Pernambuco der Belagerungszuſtand erklärt worden. 

Waſhington, 23. November. Das Flinanzkomitee 
präſentantenhauſes kündigte inoffiziell an, daß Eiſenerz BU en 
freien Einfuhr zugelaſſen werde. 


OD Eulmfee, 23. November. (Ueberfahren. Sanitäts Bin ft 
hol, 
des Thorner Abendzuges ereignete ſich unmittelbar am hieſigen An 
am Eiſenbahnübergange an der Zuckerfabrik, ein ſchreckliches ich 00 
Vier Perſonen, drei Frauen und ein Mann, wollten, obgle und 
Schranken ſchon geſchloſſen waren und der Zug auch ſchon zu * 2 - 
etwa hundert Meter vor dem Uebergange zu ſehen war, letztere in- 
Durch⸗ bezw. Einfahrt paſſiren. Den 1 5 gelang es, fen g du 
überzukommen. Doch der Mann, ein Arbeiter aus der bieligeN wohl 
fabrik, namens J. Wisniewski, mit feiner Familie in Schön 76 her 
haft, wurde in dem Augenblicke, als er über das Bahngeleiſe b 
ſpringen wollte, von dem ſchnell heranbrauſenden Zuge erfaßt. in Kü 
waghalſigen Unglücklichen wurden beide Beide, das rechte über dean den 
und das linke Bein über dem Fußgelenk ſowie der linke Arm ngwellhe 
Ellenbogen von den Rädern des Zuges zermalmt. Der Bedauern e „ 
wurde ſofort in das hieſige Krankenhaus übergeführt, wo ihm „ 
malmten Glieder abgenommen wurden. Er iſt den erhalteneg N 
letzungen heute früh erlegen. So iſt ſeine aus Frau und ſe beraubt. 
zogenen Kindern beſtehende Familie ihres Ernährers auf immer ach 
— Die Sanitätskolonne des hieſigen Kriegervereins hielt gelonn zu, 
mittag in der „Villa nova“ die zweite Uebung ab, welche von en 
lichen Mitgliedern beſucht war. Herr Dr. Josl leitete die Uebungen 
Am letzten Sonntag wollten drei Lehrlinge von hier ihren Eltern allen 
einen Beſuch abftatten. Unterwegs nahmen dieſelben mit einem e, 
Teſchingewehr Schießverſuche vor, deren Ziel die am Wege 14 ich 
Bäume bildeten. Auf einmal verſagte die kleine Waffe. Die poll 
dieſelbe durch verſchiedene Patronen wieder hußfähig zu machen | 10 
anfangs wenig Erfolg. Plötzlich nach vielen Stopfen und Klopf — it 
der Schuß los und traf einen von den Lehrlingen, welcher bei d 0 
ſuchen etwas abſeits ſtand, in die eine Seite des Unterleib. Dei n 
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troffene konnte zwar den Rückweg bis hierher zurücklegen; doch 
ſeinem Aufkommen wenig Hoffnung vorhanden. 


Graudenz, 23. November. (Wahl. Beſitzwechſel). In der 
mel‘ 
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ordnetenverſammlung am Dienſtag wurde Herr Stadtkaͤmmerer 3 
einſtimmig zum unbeſoldeten Beigeordneten (zweiten Bürgekenri 
wiedergewählt. — Das bisher der Frau Simanowski gehörige bowl 
Grundſtück in der Amtöftraße ift an den Herrn Bäckermeiſter Gch 01 0. 
für 38 000 Mk. verkauft worden. — Herr Oberinſpektor Görtz 14 
260 Morgen große Beſizung des Herrn Wollmann in Roromeleh 
79 500 Mk. gekauft. — Das Rittergut Rittershauſen mit den Vor a füt 
Lenzwalde und Hermannsdorf iſt heute in der Zwangsverſteiger gen in 
516000 Mk an die Gutsbeſitzer Gebrüder Tretſchak aus Korneſgg 900 
Kreiſe Mohrungen verkauft worden. An Hypotheken find etwa n? 
Mk. ausgefallen. wurde 
Roſenberg, 22. November. (Der folgende intereſſante Fal! ößeten 
in der letzten Sitzung der Strafkammer verhandelt: Auf einem eſitzel 
Mühlengute bei Rieſenburg ertheilte der erwachſene Sohn des ng del 
dem 17jährigen Knechte Krüger einen Auftrag, deſſen Ausfübnch z 
Knecht mit den Worten verweigerte: „Du Laps haft mir gar ate eine 
befehlen!“ Der junge Mann gab darauf dem renitenten SET. 
Maulſchelle und wurde alsdann von dieſem ſo heftig in den erhiell 
ſtochen, daß die Spitze des Meſſers ſich verbogen hatte. Krüget 
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Abends bei Tiſch fragte die Oberin Marien, wle 
Pflegling in die veränderte Umgebung gefunden, und das Jan 
Mädchen beantwortete die Frage mit großer Wärme un , die 
führlichkeit. Auch die ſonderbaren Bemerkungen des Kinde pen 
ihr ſo charakteriſtiſch für ſeine verwahrloſte Erziehung u heil, 
klugen kleinen Kopf dünkten, berichtete fie. Die Frau her; 
äußerte ihre Mißbilligung über die Eltern in ernie ich 
doch milden Worten, während das Geſicht des Geiſtlich 
verfinſterte. 


„Iſt es nicht ein Unrecht, ein Weib wie dieſe Mutlef 
noch zu unterſtützen, welche ihre Pflicht gegen die ihr von 
geſchenkten Seelen ſo ſträflich vernachläſſigt,“ ſagte er 
„Sollte nicht die äußerſte Noth die Zuchtruthe ſein, dle cel 
den rechten Weg zurückführt? Immer tiefer reißt die Irren 
ſität in den unterſten Volksſchichten ein, wir dürfen ihr geh 
über keine Nachficht üben.“ 4 

a 
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„Aber gerade darum ſind wohl dieſe Menſchen nicht ; 
hart zu verurtheilen, weil fie eben Einflüſſen ausgeſe meinte 
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denen ihre ſchwache Natur ſchwer zu widerſtehen vermag, hel 
die Oberin. „Die Volksbeglücker berbauen ihnen d ol 
zum Himmel; dafür verſprechen fie ihnen dann das Pore 


auf Erden. 


„Ich kann das als Entſchuldigung nicht gelten laſſen 
widerte Pfarrer Saalfeld mit funkelnden Augen. „Wan 
ſchließen ſie fich dem guten Einfluß, der ihnen frei un 
geboten wird? Stehen unſere Kirchen nicht ſonntäglich 
offen; rufen die feierlichen Stimmen der Glocken Ne 3 Fi 
Andacht herbei? Aber fie wollen dieſe Stimmen nich at it, \ 
und fie verftoden ihre Herzen dagegen — bis es zu gen! iR 
Mögen fie dann auch die Folgen ihrer Herzenshärtigkeit 155 
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Caf den beiden Söhnen des Beſitzers eine gehörige Tracht Prügel. 


en dürfe. j 4 32 
utenburg, 21. November. (Treibjagd). Bei den in der königlichen 
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Aug Mewe, 21. November. (Typhus). Der praktiſche Arzt Dr. v. Wyſocki 
Fm hat am 20. d. Mis. in Adl. Liebenau den Typhus bei ſieben 
men feſtgeſtellt. 
beta omberg, 22. November. (Stadttheater). Im Jahre 1890 wurde 
untlich unſer Stadttheater ein Raub der Flammen. Die Brands 
* werden nun endlich bald verſchwinden und einem Theaterneubau 
was Machen. In der geſtrigen Magiſtratsſitzung iſt der Plan zu einem 
N Muſentempel angenommen und beſchloſſen worden, mit dem Bau 
ve ben im nächſten Frühjahr — nach Genehmigung ſeitens der Stadt⸗ 
0 Mneten — vorzugehen. Schon in der nächſten Verſammlung werden 
tadtverordneten ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen. 
romberg, 22. November. (Steuer⸗Hinterziehung). Vor der hieſigen 
be kammer wurde vorgeſtern Anklage wegen Steuer-Hinterziehung 
55 Betruges gegen den Brauereibeſitzer Otto Maag aus Krone a. B. 
bei Ndelt. Am 9. November v. J. ftellte der Oberſteuerkontroleur Haß 
der Reviſion der Brauerei des Angeklagten feſt, daß im Kühlſchiff 
ih Liter friſch bereitetes ziemlich abgekühltes Bier vorhanden war, 
fel tend in dem Brauregiſter nur 1000 Liter als Menge des zu er⸗ 
ber aden Bieres angegeben war. Durch dieſe unrichtige Deklaration hat 
11 Ngellagte gegen das Geſetz vom 31. Mai 1872 gefehlt. Der An⸗ 
Helle bat die Richtigkeit der Vermeſſung und die Unrichtigkeit der 
Nation anerkannt. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß nicht 200 Klgr. 
5 enmalz, wie er angegeben, ſondern 280 Klgr. abgewogen und eins 
emaſccht worden ſind. Es iſt ferner ermittelt worden, daß der Ange⸗ 
llt in jener Zeit Zucker⸗ und Bierkouleur bezogen, aber nicht deklarirt 
le. Mit den 50 Klgr. Gerſtenſchrot, welche über die deklarirte Menge 
e endet wurden und unter Zuſatz von Bierkouleur hat der Angeklagte 
Au in dem Kühlſchiff vorgefundene Menge von 1674 Liter Bier auch 
4 herſtellen können. Es find dem Angeklagten nach der Anklage in 
Mi eit vom 1. April 1890 bis 30. September 1892 — in 19 Quar⸗ 
1952 — 10 Betrugsfälle nachgewieſen, jo daß mit dem am 9. November 
N. ermittelten Fall 11 Betrugsfälle vorliegen. Die nicht deklarirten 
Sic offe hatten einen Steuerwerth von 326 Mk. Die Verwendung der 
aufe beſtreitet der Angeklagte nicht, er will diefelben aber nur zur 
ufeifhung bereits verſteuerten, fertigen, jedoch matt gewordenen Bieres, 
Mal uffriſchung verdorbenen Hopfens und zur Herftellung von Patent 
an verwandt haben. Nach dem Gutachten eines Sachverſtändigen 
Men die Stoffe theils überhaupt nicht, theils nicht in den von dem 
dard lagten angegebenen Mengen zu dem von ihm angegebenen Zwecke 
lawandt ſein. Der Gerichtshof ſprach ihn von der Anklage der Ueber⸗ 
una des Steuergeſetzes und des Betruges in 7 Fällen frei, ver⸗ 
beilte ihn aber wegen Betruges in 4 Fällen zu 400 Mk. Geldſtrafe. 
Pa Poſen, 22. November. (Ein Verein deutſcher Katholiken), unter dem 
men „Antonius⸗Verein“, iſt heute hier begründet worden. 
i dien, 25. November. (Zur Nachwahl in Poſen⸗Obornik). Die heute 
50 zuſammengetretenen polniſchen Kreiswahlkomitees für den Wahlkreis 
en (Land) ⸗Obornik beſchloſſen, in der demnächſt ſtattfindenden Land⸗ 
heerfagmahl für den verftorbenen Landgerichtsrath Czwalina für der 
innigen Kandidaten, Landgerichtsdirektor Worzewski (Thorn), zu 
lan. Ein entſprechender Aufruf an die polniſchen Wahlmänner wird 
en werden. 
ef Köslin, 23. November. (Vermächtniß.) Durch den am 18. d. M. 
hi gten Tod des 94 Jahre alten Fräuleins Friederike Saltzmann ift 
0 tadtgemeinde in den Beſitz eines Legats von etwa 55000 Mark 
angt, welche deren verſtorbener Bruder, der ehemalige Rechnungsrath 
derm hieſigen Oberpoſtdirektion, letztwillig zu 1 Zwecken 


2 


ler acht hat. Zu dem Nachlaſſe gehört auch ein in der Wilhelmſtraße 
belegenes Wohnhaus. 


Loftalnachrichten. 
Thorn, 24. November 1893. 

Ei l berſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 

lenbahndirektien zu Bromberg). Ausgeſchieden iſt Bahn⸗ 
Preuß in Falkenburg. Geſtorben ift Betriebsſekretär Blümel in 
af n. Ernannt ift Stationsdiätar Schulze in Morroſchin zum Stations⸗ 
Enten, Verſetzt find Stationsaſſiſtent Marowsky in Zollbrück als 
an Ondaufjeher nach Tempelburg und Stationsaufſeher Mauer in 
die Füburg als Stationsaffiftent nach Zollbrück. Die Prüfung beftanden 
Ferlzüreauaſpiranten Jacob in Bromberg, Ganske und Krüger in 
Nikriez ſowie die Civilſupernumerare Piehl und Wöhl in Bromberg zum 
Neanlebsſekretär, die Stationsafpiranten Becker in Gneſen und Gülle in 
Sarellen zum Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſteraſpirant Dammler in 

neidemühl zum Bahnmeiſter. Die Dienſtauszeichnung iſt verliehen 
Onpionienfteler Lehnert in Graudenz für fünfjährige tadelfreie 

eit. 


gegr. (Reicsbauten im Etatsjahr 1894/95). Den dem Reichs⸗ 
hl ne zugegangenen vollſtändigen Anlagen zu dem Reichs⸗Haus⸗ 
tüh kats- Entwurf pro 1894/95 entnehmen wir zur Erganzung der 
Tuben kurzen Mittheilungen folgende Anſätze für Bauten: Zum 
Mr au von Magazingebäuden in Dt. Eylau (Geſammtbedarf 283 000 


1 letzte Rate 120 500 Mk., Neubau eines Körner⸗ bezw. Mehlmaga⸗ 
Graudenz (649 600 Mk.), letzte Rate 237 160 Mk. Neubau eines 


N Br eNtamts,Dienftrohnhaufes in Thorn (66000 Mk.), letzte Rate 


gär. Neubau einer Kaſerne nebſt Zubehör und Ausſtattungs⸗ 

Jung für eine reitende Abtheilung SFeldartillerie in Dt. Eylau 
erg Mk.), letzte Rate 501000 Mk. Neubau und Ausſtattungs⸗ 
arg dung von Stallungen nebſt Zubehör für eine Abtheilung Feld: 

erie in Graudenz (335 000 Mk.), 2. Rate (1. Baurate) 200 000 
geb Neubau und Ausſtattungsergänzung eines Hauptwacht⸗ und Arreſt⸗ 
Aeg de in Graudenz (144 326 Mk.), letzte Rate 37326 Mk. Neubau 
Nate KommandanturDienftgebäubes in Graudenz (154000 Mk.), letzte 
Kur 6 000 Mk. Erweiterung der Kavalleriekaſerne in Rieſenburg zur 
Auap oe zweier Eskadrons, einſchließlich der Ausſtattung bezw. der 
nn, tungBergänzung für je eine Eskadron (790 000 Mk.) 1. Rate (für 
Mk. 21 und zum Bau eines Fahrzeug⸗ und Kammergebäudes) 40 000 
für ei keudau und Ausftattungdergänzung einer Kaſerne nebft Zubehör 
24 000 Bataillon Infanterie in Thorn (834000 Mk.), letzte Rate 
lech DE. Neubau und Ausſtattung einer evangeliſchen Garniſon⸗ 
Corp Thorn (630000 Mi), 2. Rate (1. Baurate) 100 000 Mk. 
Grauderung und Ausſtattungsergänzung des Garniſonlazareths in 
Mate (380 000 Mk), 5. Rate 120000 Mk. Neubau und Aus⸗ 
[et dlerganzung eines Garniſonlazareths in Dt. Eylau (240 000 Mk.), 
Warnſſ ate 90000 Mk. Neubau und Ausſtattungsergänzung eines 

Englabareths in Ofterode (310 000 Mk.), 1. Rate für Grunderwerb 
in der twurf) 15 000 Mk. Zur bombenſicheren Eindeckung von zwei 
t ortlinie der Feſtung Thorn liegenden Sammelbrunnen und 
bei; Planzung einer Baummaske behufs Sicherung der projektirten 
Ruby Waſſerleitung als Zuſchuß zu den Koſten derſelben 40 900 Mk. 
f ſten und Ausſtattung einer Kaſerne nebſt Zubehör für die Mann⸗ 
in Bra einer fahrenden Abtheilung Feldartillerie nebſt Regimentsftab 
Reigen (728 000 Mk.), letzte Rate 118000 Mk. — Der Etat der 
m auf Oftvermaltung enthält u. a. die letzte Rate von 44000 ME, für 
ordert. 184000 Mk. bemeſſenen Umbau des Poſtamts zu Thorn ge⸗ 


deut Aus unſeren Kolonien). Die neueſte Nummer des 
und Haun Koloniaibiattd“ bringt ein Beiheft „Vertheilung der Schutz⸗ 
Men uneitruppe von Deutſch⸗Oſtafrika vom 30. September“. Wir 
h er B „Polizeitruppe“ verzeichnet: Bagamoyo, Kompagnieführer 
dern Heuirung 5 leichte Feldgeſchütze, 7,85 Emtr., 2 Mörſer 9 Emtr. 
da opera ſtehen ein Arzt, ein Zahlmeiſteraſpirant, ein Unteroffizier, 
ige Gemein hl, 2 farbige 98 4 farbige Unteroffiziere, 40 far⸗ 
— equläre) zur Saite. 
mird in gute Reichsbanknebenſtelle.) Am 2. Januar k. J. 
erhauſen eine von der Reichsbankſtelle in Duisburg abhän⸗ 
ert anknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗ 
de net werden. 
ir ige. Tendung von Invaliditäts- und Alters⸗ 
en echten gs karten als Druckſache). Nach einem Erlaß 
N der B anzlers vom 12. Dezember 1890 und nach den Beſtimmun⸗ 
ache undterdnung vom 11. Juni 1892 dürfen ausgefüllte, mit Marken 
ebene e den geſetzlichen zuläſſigen Eintragungen oder Stempeln 
daliditäts⸗ und Altersverſicherungskarten als „Druckſache“ 


kammer verurtheilte Krüger wegen ſchwerer Körperverletzung, 
dein Monaten Gefängniß, die beiden Beſſtzerſöhne aber auch wegen ge⸗ 
a eicher Mißhandlung zu je 150 Mk. Geldbuße, da niemand Lynch⸗ 


eſterei Lautenburg in zwei Schutzbezirken abgehaltenen Treib⸗ 
wurden insgeſammt 38 Haſen, 4 Füchſe und ein Baummarder 


— — er 


Bean das ermäßigte Poſtgeld — 3 Pf. bis 50 Gramm, 5 Pf. bis 100 
ramm u. ſ. w. — verſandt werden. Beim Herannahen der Zeit, in 
der die gefüllten Karten umgetauſcht, alſo vielfach auch mit der Poſt ab⸗ 
geſandt werden müſſen, ſei auf dieſe in den intereſſirten Kreifen faſt 
unbekannte Beſtimmung hingewieſen. 

f — Neuer Tarif.) Am 1. Dezember tritt der dritte Nachtrag 
zum Tarif für den direkten Güterverkehr von deutſchen Stationen nach 
Alexandrowo, Thorn, Mlawa zur Weiterbeförderung nach Stationen der 
in Na Eiſenbahn bezw. Weichſelbahn und deren Hinterbahnen 
in Kraft. 

— (Lotterie). Die allgemeine fünfzehntägige Friſt zu Reſer⸗ 
| virung von Loſen erſter Klaſſe 190. Lotterie für die bisherigen Spieler 
läuft, worauf nochmals aufmerkſam gemacht ſei, morgen, Sonnabend, 
abends 6 Uhr, ab. 

— (Das Konzert), welches die Kapelle des Regiments von 
Borcke geſtern Abend im Schützenhausſaale veranſtaltete, war leider nicht 
ſo beſucht, wie es bei den Leiſtungen der ſtrebſamen Kapelle zu erwarten 
wäre. Das Programm bot von allem etwas und bekundete von Neuem 
den guten Geſchmack des Dirigenten Herrn Hiege in der Zuſammen⸗ 
| ſtellung von Stücken. Die Duverturen zur Oper „Indra“ und „Stra⸗ 
della“ von Flotow wurden vortrefflich wiedergegeben; reichlichen Applaus 
erntete auch das Schubert'ſche Lied „Am Meer“ und das neckiſche Streich⸗ 
quartett von Gillert „loin du bal“. Sehr feinſinnig war die Wiedergabe 
der Quvertüre „Das Glöckchen des Eremiten“ von Maillard, kurz die 
Kapelle führte ihr Programm mit Präzifion und Exaktheit durch, fo daß 
ſie, wie immer, allſeitigen Beifall fand. 

— (Cirkus). Die geſtrige Vorſtellung im Cirkus Blumenfeld und 
Goldkette war leider nicht in dem Maße beſucht, wie es die ganz hervor: 
ragenden Leiſtungen der Geſellſchaft verdient hätten. Es iſt dieſes um 
ſo mehr zu bedauern, als die Direktion in jeder Beziehung bemüht iſt, 
den Aufenthalt im Cirkus ſo genußreich und angenehm wie möglich zu 
geſtalten. In erſter Linie muß hervorgehoben werden, daß es das erſte 
Prinzip dieſer Geſellſchaft iſt, auf die Entfaltung von Grazie und An⸗ 
muth in allen Bewegungen, ſeien ſie leicht oder ſchwer, das Hauptgewicht 
zu legen. Frl. Blumenfeld in ihren plaſtiſchen Stellungen zu Pferde 
und Mlle. Hodijini als Parforcereiterin verdienen in dieſer Beziehung 
uneingeſchränktes Lob. Mag es Reiterinnen geben, die gewagtere und 
ſchwierigere Evolutionen und gefahrvollere Sprünge auszuführen im 
Stande find, jedenfalls haben wir keine geſehen, die in Schönheit und 
Anmuth ihrer Bewegungen dieſe beiden Damen übertroffen hätte. Signor 
Bedini als Jockeyreiter war geſtern ausgezeichnet disponirt. Die kraft⸗ 
vollen und energiſchen Sprünge aus der Mitte der Manege auf den 
Rücken des gallopirenden Pferdes fanden lauten und ungetheilten Beifall 
des Publikums. Auch der neueſte Tric: Sprung auf das Pferd mit 
einem Knaben auf dem Rücken“ verfehlte nicht ſeine Wirkung. Mr. 
Whaal in ſeinen komiſchen Entrees und ſeinen Intermezzos als Auguſt 
der Dumme war von zwerchfellerſchütternder Komik; auch ſeine gymna⸗ 
ſtiſchen Leiſtungen verdienen die vollſte Anerkennung. Reichen Beifall 
erntete auch Fräulein Eliſe, welche ihren rieſengroßen Braunen „Goliath“ 
in allen Gangarten der hohen Schule vorritt. Die Herren Fritſchke, 
Hauptmann, Leonard und Carlo „arbeiteten“ unter lautem Bravo⸗ 
klatſchen des Publikums. 

— EUnſer Stadttheater“) ſeligen Angedenkens muß auch 
heute noch tapfer herhalten, um Direkteren kleiner Truppen die Kaſſe 
füllen zu helfen. Leſen wir da im „Wirſitzer Kreisblatt“ folgende er⸗ 
götzliche Annonce: „Schützenhaus + Theater Nakel. Voranzeige! Dem 
geehrten Publikum zur höfl. Nachricht, daß ich in nächſter Woche mit 
dem Enſemble des Thorner Stadttheaters einen Cyklus von Vor⸗ 
ſtellungen eröffne. Ich bitte meinem künſtleriſch geleiteten, akkreditirten 
Unternehmen das geſchätzte Vertrauen entgegenzubringen. Hochachtend 
G. Okonkowski, Direktor des Thorner Stadttheaters“. — Wie dankbar 
wären wir Thorner, wenn wir in Wirklichkeit ein Stadttheater hätten! 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,04 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 

port von 234 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

— (Viehmarkt). Zum Verkauf ſtanden 300 Schweine, darunter 
60 fette. Bezahlt wurde für beſſere Waare 35—39 Mk., für geringere 
30—34 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. Der Markt wurde geräumt 


Mannigfaltiges. 

(Selbſtmord.) Der einſt vielgenannte Thiermaler 
Friedrich Rückert hat ſich, nachdem er ein großes Vermögen ver⸗ 
geudet, 61 Jahre alt, bei Treptow ertränkt. 

(Der Fabrikarbeiter als Millionär.) Eine 
Rieſenerbſchaft hat der Fabrikarbeiter Heinrich P., beſchäftigt 
auf dem Bochumer Verein in Bochum, gemacht. Vor mehreren 
Jahren wanderte ein naher Verwandter deſſelben aus ſeiner 
Heimath, einem heſſiſchen Dorfe, nach Amerika aus. Kürzlich 
iſt dieſer Verwandte unter Hinterlaſſung eines großen Vermö⸗ 
gens unverheirathet geſtorben und hat oben genannten P. zum 
alleinigen Erben eingeſetzt. Durch Vermittelung des Bochumer 
Vereins find die nöthigen Formalitäten ac. erledigt worden, und 
find dem mit Glücksgütern fo plötzlich reich geſegneten Fabrik⸗ 
arbeiter bereits Sonnabend ſeitens der Reichsbank 40 000 Doll. 
ausgezahlt worden. Das in Amerika befindliche Grundvermögen 
des Erblaſſers repräſentirt den Werth von vier bis fünf Mill. 
Dollars. Der Erbe iſt Wittwer, etwa 35 Jahre alt, mit vier 
Kindern. Trotzdem derſelbe am Sonnabend die große Summe 
ausgezahlt bekommen hatte, erſchien er Montag wie gewöhnlich 
an ſeiner Arbeitsſtätte in der Fabrik. 

(Die Einfuhr deutſcher Biere nach Frank⸗ 
reich) iſt ſeit Jahren in ſtändigem Rückgange begriffen. Unter 
dem Schutze des herrſchenden Zollregimes hat das franzöfiſche 
Brauereigewerbe den heimiſchen Abſatzmarkt Schritt für Schritt 
zurückerobert und beginnt jetzt ſchon ſeinerſeits nach dem Aus⸗ 
lande zu exportiren. Am höchſten war die Einfuhr der deutſchen, 
namentlich Münchener Brauereierzeugniſſe nach Frankreich im 
Jahre 1882 mit 353000 hl bei einer Geſammtmenge von 
415 000 hl. 1886 war die Geſammteinfuhr bereits auf 300 000, 
1891 auf 170000 hl geſunken. Deutſche Biere wurden 1892 
noch im Betrage von 114630 hl nach Frankreich eingeführt 
und wird für dieſes Jahr ein weiterer Rückgang bis unter 
100000 hl angenommen. Andererſeits hat Frankreich im ver⸗ 
floſſenen Jahre 35 000 hl Bier ausgeführt, und ſchätzt man die 
Ausfuhr des laufenden Jahres auf rund 50 000 hl. 

(Ueber das Unglück an der Weſtküſte von 
Jütland) ſind jetzt nähere Mittheilungen eingegangen. Bei 
Agger ſtrandeten 3 Fiſcherboote und kenterten, wobei 13 Fiſcher 
ertranken; nach Haustholm zu erlitten noch 9 Fiſcher das 
nämliche Schickſal, im ganzen ſind 27 Fiſcher in den Wellen 
umgekommen. Viele Fiſcher wurden unter der Küſte von den 
Rettungsbooten aufgenommen, bei Fjaltring und Ferring allein 
4 Bootsbeſatzungen. 

(Verſuchtes Attentat). Dem „Reuterſchen Bureau“ 
wird aus Montreal gemeldet: Drei junge Männer franzöſiſcher 
Nationalität, welche im Begriffe waren, das Nelſon⸗Denkmal in 
die Luft zu ſprengen, wurden von der durch einen der Ver⸗ 
ſchwörer von ihrem Vorhaben benachrichtigten Polizei verhaftet. 
Bei ihrer Verhaftung hatten ſie eine Dynamitpatrone bei ſich, 
durch deren Exploſion das Denkmal zerſtört und die umliegenden 
Häuſer ſchwer beſchädigt worden wären. Unter den Verhafteten, 
welche ſämmtlich Offiziere der kanadiſchen Miliz find, befindet 
ſich ein Sohn des ehemaligen Premierminiſters Mercier. Das 
Attentat wird auf die fortgeſetzte Agitation der franzöſiſchen 

Preſſe in Quebek gegen die engliſchen Einrichtungen zurückgeführt. 
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Neueſte Nachrichten. 

Gablonz a. d. Neiſſe, 23. November. In der Maſchinen⸗ 
fabrik von John in Tiefenbach explodirte eine Bombe unter 
ähnlichen Umſtänden wie jüngſt in der hieſigen Fabrik von Mahla. 
Menſchen wurden nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt gering. 
Paris, 23. November. Wie aus Olé ron gemeldet wird, find 
daſelbſt 8 Leute durch einen Lawinenſturz getödtet worden. 
Amſterdam, 23. November. Die deutſche Bark „Hellas“, 
von Weſt⸗Hartlepool nach Danzig unterwegs, iſt in tiefem Waſſer 
auf der Höhe von Pmuiden geſunken. Ein Theil der Mannſchaft 
iſt gerettet, zwei Perſonen find ertrunken. Der Reſt mit dem 
Kapitän wird noch vermißt. : 
London, 23. November. Nach einer Meldung des „Reuter: 
ſchen Bureaus“ aus Capſtadt von heute hat eine engliſche Rekog⸗ 
noſzirung feſtgeſtellt, daß die Armee Lobengulas zerſprengt und 
Lobengula ſelbſt nur in Begleitung einiger treuer Detachements 
in die Wälder entflohen ſei. Major Forbes ſetzt die Verfolgung 
des Königs fort, deſſen Gefangnahme ſicher ſein ſoll. Der Krieg 
gilt für beendigt. 


Nom, 24. November. Das Miniſterium Giolitti 
reichte heute dem König ſeine Entlaſſung ein; die Ent⸗ 
ſcheidung des Königs ſteht bevor. 
Warſchau, 24. November. Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug heute hier 2,70 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
124. Nov. |23. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


214—15 | 214—30 


Preußiſche 3% Konſols ] 88-5] 85—25 
Preußiſche 3½ % Konſols 99—75 99-80 
Preußiſche 4 % Konſolss. 106—40 106—30 
Polniſche Pfandbriefe 4è % . 65—10 65—10 
ne Liquidationspfandbriefe 63—10 63—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 95—90 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile 168—90 | 169--80 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—80 | 162—15 
Weizen 1 Nov.⸗Dezbr. 142—75 | 142—75 
r 5 1 150— 1150-50 

loko in Newyork 66% 67 

a Ne ln TE A EEE 127— 127— 

Nov.⸗Dezbr 126—75127— 
April 94 8 . 130—50 | 131—% 

Mai 4... 131— 32— 
Rü bol: Nod .. 8 8 47—80 47-90 
April⸗Mai 94 ana 48-10] 48-30 

Spirftüs : Keane 

F Be 51—50 51-30 

7082.1000... . wur. 1.1 aa 32— 32— 
Nov.⸗Dezbr. al € 8 een 

a 7— 


April g 5 5 . 37— 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼½ pt. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 23. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne ffaß, unverändert. Zufuhr 110 000 Liter, gekündigt 50 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 30, 


25 Mk. Gd. 
Thorner Marktpreife 
vom Freitag den 24. November. 
niedr. Ihöchſter 


niedr.|höchfter 

Benennung Preis. Benennung reis. 

3 4814 
Weizen 100 Kilo 12/00 | 13 00 e 1 Kilo 1100 1120 
Roggen „ 11150] 12 0 Eß butter. „ 2001 220 
e 14/00 | 1450 Eier Schock] 30001 — |-- 
ER 14150 | 15 50 Krebſe ” —.— — 
troh(Richt⸗⸗ | „ 600 | — — Aale 1 Kilo] —— I — i— 
el a] 7100 | — |—||Brefjen = —70 | — 80 
be 140018 00 Schleie . EA IE 
Kartoffeln 50 Kilo] 1160| 170 Hechte. 15 — 901 1100 
Weizenmehl. „ 6160 | 13 80. Karauſchen 5 — 1 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 40 Barſche * —801—— 
Brot. 2½ Kl. —— | — 50 Dede 5 1120] 1140 
Rindfleiſch arpfen en 1140 1 — 1— 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1000] — —|Barbinen. . „ — 1 — — 
Bauchfleiſch 7 — 901 ——[Weißfiſche „ —301—— 
Kalbfleiſch 5 100] —— Milch. . . I Liter — 101 — 12 
Schweinefl. „ 1000 — — Petroleum. | „ — 201 — 22 
Geräuch. Speck. „ 1140 | —— Spiritus. 1 — 1 1110 
chmalz „ 11601 —|—|| „ (denat.)| „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
allen Landprodukten gut beſchickt. F 

Die Preiſe ftellten ſich für Erzeugniffe des Gartenbaues, der Geflügel: 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 30—35 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
40 —50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Spinat 10 Pf. pro Pfd., Peterſilie 20—30 pro Pack, 
Porrey 30—50 Pf. pro MdL, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Stück, Sellerie 10—15 Pf. pro 
Knolle, Rettig 5 Pf. pro Stück, Meerrettig 10—25 Pf. pro Stange, 
Aepfel 8—10 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., N alte 
1,20—1,50 Mk. pro Stück, junge 1,20 Mk. pro Paar, Tauben 65 
Pf. pro Paar, Puten 3,75—4,50 Mk. pro Stück, Gänſe lebend 5,,00 bis 
6,00 Mk., geſchlachtet 4,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 4,00 —4,50 Mk., 
geſchlachtet 4,00 Mk. pro Paar, Hafen 2,75—3,00 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend den 25. November 1893. 
Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Nachm. 6 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier für Familien und 
einzelſtehende Perſonen. Herr Garniſonpfarrer Rühle und Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Keller. 


26. Sonntag nach Trinitatis, den 26. November 1893, 


(Todtenfeſt). 
Altftädtiiche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: ger Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derfelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für Schulbedürfniſſe armer Kinder. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die ſtädtiſche Armen verwaltung. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 6 Uhr: Herr Pfarrer Fuß aus Fordon. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte, 9 Uhr: Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 
Bethaus in Neſſau: 


Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


— . —— ͤ ñ . . K — 
1 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 13. No⸗ 
vember 1893 ſind in unſerem Firmen⸗ 
regiſter nachſtehende Firmen und zwar: 
Nr. 307. Herm. Schmücker, 
Nr. 412. F. Ziesack, 

Nr. 617. Gebrüder Pünchera, 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Bahnoperationen. ug zug” Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


die Ritglieder des Bundes der 
Lundwirthe des Bezirks Thorn 


Randmarzipan 
Theekonfekt 


In beſter und täglich friſcher Qualität: 


per Pfund 1.20 Mk. 


kleine Makronen a. Ohlaten | ve Bun 140 m. 
Rakosnuß-Makronen 


Liederkranz. 


Mittwoch den 29. November el, 


abends 8½% Uhr: 


1. Wintervergnügel 
im großen Saale des Schütenhauſes, 
Der Vorſtand. 


Nr. 621. M. Caro, B empfiehlt 
Nr. 804. A. Menczarski, werden erſucht, an den Unter⸗ Herrmann Thomas, Im grossen Saale des S 
Nr. 850. Julius Dahmer zeichneten die Beiträge einzu⸗ Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers. Schützenhauses- 0 
von Amtswegen gelöſcht. ſenden. 2 Montag den 27. November cr. j 
Thorn den 15. November. 1893. von Wolff-Gronowo. 5 N 
Königliches Amtsgericht. (+ V Dhar 1＋ 
B f f 28. goldene u. filberne Medaillen eorg 088, — DIN, CONGER 
E unn machung. und Diplome. w = h di von an 2 
$ Wihl von 4 Mitgliedern der Han⸗ f 3 4 5 = 
1 5 für Kreis Thorn an Sten der u 5 le me r ck E N eingross Aal ung, Dr. Otto Neitzel aus Kö N 
ausſcheidenden Herren 4200 Stücke ſpielend, mit oder ohne 2 empfiehlt ihr Lager Pianist 5 
Nathan Leiser Siegel e Unten, reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, und den Concert-Sangerinnen " Q 
20 en, &c x ’ i n 1 
a ee Harfenfpiel re Champagner, Rum, Cognac und Arrac. Helene Neitzel „Marie Albret 
2 23 N 8 0 . 
H. Schwartz jun. Spieldolen, SOG BHROKGTOFGHHFOTGHTOGH:O 2 Consertflügel . 9 
habe ich 1 a 5 7 Br ur LEE 7 Ne: 2 f N 3% en 5, 
ontag den 4. Dezember d. J. ceſſaires, Cigarrenſtänder, weizer⸗ 2 
e nachmittags 5 Uhr 5 häuschen, Photographie = Albums, @ p h 0 {0 0 r l N h I \ ch 68 M 6 | l 6 T ® 1. Sonate op. 78 7 Beethovel da 
im Nicolai’ihen (früher Hildebrandt'ſchen) ee en Eee en Brief⸗ 255 S x N 2. Arie a. „Propheten“ a 
Lokale anberaumt. - beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren⸗ 3. a) Arie a. „Mi „ „ Thomas 
Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, ® H. Gerdom ® 50 Wiegenlied 34 . Löwe. 
Termin ergebenft ein. Flaſchen, Biergläſer, Stühle ꝛc. Alles N 2 25 4. Duette: a) Vorüber. Rubinste! E 
Thorn den 10. November 1893. mit Muſik. Stets das Meuefte Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2. b) Agnes, mein rei- 11 10 
Der Wahlkommiſſarius. und Vorzüglichſte, beſonders ge- 8 . = 3 ere wol 
Herm. F. Schwartz. V Photograph des Deutschen Offizier-Vereins und 5. 9 . — Be 
m g y 22 Nocrunne (G-dur) . 185 
eee en , 
Neuwahl zur General⸗Verſammlung. Nur direkter Bezug garantirt für Höchste Anerkennung Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preussen. 6. a) reg wird mein Brahms. In 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der Echtheit; illuſtr. Preisliſten ſende fr. % AO ee % ee nate gesehn 19 u 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein zur Neu⸗ ® Prämiirt: Wiesbaden 1892. 7 7. a) Genesun 5 Franz. ler 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für 4 N BR Arte Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. b) Stelldichein „ Brüning Un} 
nn Saal von Nicola, Bral⸗ und Maſtgünſe, 2 * 8. Duette: Die Bescheidene . DE Del 
Mauerftrahe Nr. 62, zu erſcheinen und] lebend, auch ſauber gerupft, empfiehlt Sener e LA :Eiı EI I II 35 33 ei £ Reperbeel der 
ihr Wahlrecht auszuüben. Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, Eine gepr. Lehrerin wünſcht Privat⸗ 12 ſtarke 1 Eee Plätzen 4 3 Mb Steb⸗ [N 
Wir bemerken 12 n eben Brückenſtraße 40. ſtunden zu ertheilen. Mellienſtr. 88, II. Birkenſtäm me plätzen à 2 Mk Schülerbillets à 1 Mk in del 
nur diejenigen an der Wahl ſich betheiligen[ TY 2 1 41 4 4 4 41 A A A A A AS AAAAAAA| 8 beck. 
dürfen, welche am Terminstage infolge NIAAAAAALSALAALALAAALAAAAAAA ſür Sieges gesignet,, Hat Eule der Buchhandlung von Walter LaM & 
F noch Mitglieder 8 5 N Stoller, Grof⸗Neſſau 4 A ur 
der Kaſſe ſind. > a * N = 2 N 
Die Wahl der Vertreter erfolgt unter A 1 B „A h k } 5 m N 
Leitung des Vorſtandes gemäß $ 34 und 46 A 1 Sener 161 USSC an 8 N M. Braun, Goldarbeiter, h 
des e pa a e A Die Urquelle des Pilsener Bieres ist das 1842 gegründete N Schillerſtraße 12. u dn 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern Pr . 2 . — nn 
eren ien nnn Bürgerliche Brauhaus in Pilsen. . Mark 10000 9 feld & Goldketf®, Ip 
3 wählen nur ſolche Mitglieder, welche A Dieses, auf allen Weltaustellungen mit ersten Preisen ausgezeichnete N f e x umenie 60 u 
großjährig und im Beſitz der bürgerlichen Bier wird, weil es das einzige Bier der Welt ist, welches ohne alle künst- werden zur 1. Stelle auf ein Grundſtück THOR N fel 
Ehrenrechte ſind und zwar: “W lichen Klär- und Haltbarkeitsmittel, lediglich aus allerfeinstem Saazer Hopfen Thorn, Culmer Vorſtadt, zum 1. Januar jember ef IM 
Die Lohnklaſſe I und ll, zuſammen und schwerster feinster Gerste ganz natürlich eingebraut, von allen ärztlichen N 1894 geſucht. Näheres bei Sonnabend, 24. Novem 0 
F 1 Autoritäten empfohlen, Brunnentriakorn und Diabetikern 1 5 vielfach 5 C. A. Guksch, Thorn. abends 8 Uhr: a 
ertreter, wo; ordnet. Die sanitären Eigenschaften dieses Bieres hängen besonders auch 77 TTT * 
Sonntag den 3. Dezember cr. vor- mit dem berühmten Quellwasser (auf eigenem Grund und Boden), welches nn daß Große Vorſtellung. It, 
mittags um 11 Uhr. * allein schon ein Labsal ist, zusammen. Bierkenner bezeichnen dieses Bier ich mich Kl.⸗Mocker, Eulmerſtr 24 als Aufret Künſtl Kü ſtlerinnen 
ie Lohnklaſſe 111, 486 wahlbe- A als den König der Biere; die Vorzüglichkeit des Bieres ist der Stolz der N Wäſcherin und Plätterin niedergelaſſen ufreten v. Künſtlern u. Kün h 
mie ah 8 ö Nen Bei Bedarf, mic beftens empfehlen sh San 0 
8 — . — — — 2 — 
3. Deimber er. vormittags um 11½ = J. Popiolkowski. N D iir amen 8 G 55 5 der 
91 ele 187 1 — Abb 1 15 5 a meine bekannt vorzügliche gi” Küche = h Fand gate den Hause. 515 1 . Herr und Madam ’ 10 
rechtigte itglieder, ertreter, 5 en 2 N um — — rau Emilie Schneegass, Brückenſtr. 40. Diny, mit ihrem Diener John, 
weit Wa ey N eng den N REIN BSaison-Delikatessen, ee S F e K. komiſche Reitſzene I 
3. Degember um 15 AR frische holl. Austern und meinen beliebten reinen Moseiwein. — Gesell- F h { h # ochachtungsvoll lte 
> En n Wutelledez 1 5 » 5 . schaften und Vereinen stelle meine separaten Zimmer zur Verfügung. D. 0. ü renun el ne mel Blumenfeld 4 Goldkette, un 
* b} Pi . 2 
Abf 8 ö Circus⸗Direktion. t 
F Y 4102010 1 0 
Die Lohnklaſfe VI und VII, zu- Ziegeln, ſogleich geſucht durch VVV 2 M 
fammen 577 wahlberechtigte Mit- Maurermeiſter Mehrlein. N 
glieder, 12 Bertreter, wozu Termin . . q 
Ale n 1 80 den 3. Dezember Zm ei Lehrlinge K N 1 ft r = anoraml: 1 
ugs um 1 Ahr. verlangt 78 ( 
Schließlich erfuchen wir die Kaffen- a 1 Neuſtädtiſcher Markt 24 m 
AR a re N 
ü 87 R 7 E Dieſe Woche [ 
e Ein junges Mädchen N | 
d Mi ar Sade ikaſſe ſucht zur junge der feinen Ei 15 Egypte n, N u b i en. 10 
een Bea 5 l x 55 Verkäuferin in einer Bäckerei Stellung. a SenteSonnabendabet un 
Vorſitzender. N IV — In ber Geper._b. Bi. IR 10 8 eit „Blut 1 
Garautirt reinwollene, fehlerfreie 1116 9889 Cigarren en gros.“ 8 f 55 2 irſtchen ge 
N f d 5 ; PA 3 G N Kleiderstoffe 2 und Leberwun Iph- de 
Mierde- | 58e „ESSIG: eien ® bei_ Benjamin e 1 
5 = ttinlette 
Decken, er e F-Fab Talente, Woh - 
8 9 — nt ſchöner blau Inhaber: Hugo B pri d 77 f 8 fertige in 1 5 dt ei , 
und roth geſtreifter Bordüre, — ———ð — —ů——ůĩ —ĩů — — Wäsche — in der adt, i 
rau 145% 170 em gr., 2½ Bid. ſchwer ME. 4, 2 kauft man em u. Zubehör, wird von ſofort 
C'), Russische Thee-Handlung neten . 
erbsge 5 em gr., 2%. ſchwer 11 18.851 40 2 5 
M. 5, erbögelb 150 4 200 cm gr., 3¼ Pfd. Brückenstrasse 28 vis e „Schwarzer Adler 4 Biesenthal, Off. m. Preisangabe bitte 
ſchwer Mk. 6 das Stück verſende gegen Kaſſe ; f x mei Heiligegeiststr. 12, unter R. 200 in der Exp. 
drehe o ö Sil bee | dess letter Ernie ı 2½ 3,4 4% 5 u. 6 am 5. ı ro, ee en | 1 
har Theegruss ; ae in m. Sim. m. Penfton billig 3. . 
Carl Mallon-Thorn, Th 9 n j & erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr. 0 
Altſtädt. Markt Nr. 23. ee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kor, Herrſchaftl Wohnung . 
3 Samovars, russische Theemaschinen, M 1 von 7 Zimmern mit Stallung it fofot, I, 2 
laut illustr. Preisliste. annesſchwäche 1050 Mk. Mellienſtr. 89 zu . 5 h 
2 f heilt gründlich und andauernd nebſt Mahnung 9 
\ lapan- und China-Waaren WE Prof. Med. Dr. Bisonz [Taden dener a we d 
Regenschirme, — werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. = . Ex: 15 * enz Neuſtädt. Markt 18. R. Schul 8 
7 1 ien IX, Porzellangasse 31a. : € 
Stöcke, Bürſten, $ ä SE 2 . ERS ; Auch brieflich ſammt Beſorgung der Mittlere Wohnung, wert: h 
Kämme, Parfüme⸗ Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: [ I. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. 3. 1 
rien und Seife. Die männlichen Schwächezuſtände, 1 gut möblirtes Zimmer nebit Kal or 
ua g | | deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) für 21 Mark monatlich ſofort ute. n 
F. Menzel. Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.]] miethen. Schillerſtraße 12, 3 Tr. I 1 
1 Fe ———T————— Im äuschen 
4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. Breſteſtr Nr., 1.Etane nue wre deine und dete ml I 
r ſind 2 8 Wohnungen mit auch ohne Venen , 
= eig. ir , " in möbl. Zimmer nebit Nabinet 1g, 
Kurz, Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten elt. 2Vorderzimmer m. auch ohne Röbel, miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15 | 
Damengarderobe Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dagewefenen billigen Preifen. | ſowie Burſchengelaß von fofort zu ver- | LI. F. H. Kab.u. Burſchg. J. v. Bücker | 
jeder Art fertigt an unter Garantie guter | (Schaufenfter beachten)! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt im rückenſtr. 20 ift die 1. Etage, 6 leihen. 
Arbeit und tadelloſen Sitzens 30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf.] Cigarrengeſchäft. ftube, Zub. und Stallung zu verm. 


M. Büchle, Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 24. 
Daſelbſt können ſich junge Mädchen zur 
Erlernung der feinen Damenſchneiderei 


Keen Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 


brikpreis 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 
äſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


Ein möbl. Zim. n. Kab., m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel., v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 
I Sofwohnung 


1 Tr. 2 Zimmer, Kabine‘, helle Küche, zu 


Gefunden n 


i kt, a 
eine Flinte (Hinterlader), ie Inſer⸗ 


Hofe des Unterzeichneten. 
melden. 


Junge Teckel zu verkaufen 
Schloßſtraße Nr. 10, Keller. 


1 Elisabethstr. 4. tlonsgebühren abzuholen bei 


Moöbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. Bache 13. Gemeindevorſteher Heinrich- 
Möbl. Wohn., je 2 Z., zu verm. Bankſtr. 4, Leibitſch. — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Ausverkaufe. 
ccc 


